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Ein Mensch denkt an die Zeit zurück und sieht, sein Unglück war sein Glück


Eugen Roth





Vorwort


Marianne Hartwig stellt hier ihre 12. Sammlung von Gedichten vor. Ihr Titel, ‘Einfach leben’, erscheint dabei sowohl als Motto – einfach im Sinne von genügsam – als auch wie eine Autosuggestion – mit Betonung auf ‘leben’ – die sich selbst Mut machen will.


Gegliedert ist die Sammlung in 15 thematisch bestimmte Kapitel, bei denen die Spielfreude und Selbstreflexion der Autorin hervorstechen – etwa in ‘Wort- und Gedankenspiele’ oder ‘Wunderlich’.


Aus dem Rahmen ihrer Reimlust fällt das Kapitel ‘Traumgeschichten’, das narrativ angelegt ist und skurrile Träume behandelt und zu deuten versucht.


Ein weiteres Kapitel rankt sich um inspirierende Zitate aus dem Werk ihrer favorisierten Autoren.


Und natürlich dürfen auch ihre tierischen Lebensbegleiter nicht fehlen, die sie hingebungsvoll im Kapitel ‘Von Insel-Lebewesen’ beobachtet und schildert.


Ein Hauch von Feminismus kommt im Kapitel ‘Frauenzimmer’ zum Tragen.


Mit Ironie und Satire nimmt sie in ‘Wehklagen’ das Selbstmitleid ungenannter Zeitgenossen ihres Bekanntenkreises aufs Korn.


Eine vielseitige Betrachtung ihres Umfelds, die aus kleinen Anstößen Inspiration zu ziehen weiß, die sie in Verse verwandelt.


Chris von Gagern, Ibiza, April. 2022





EINFACH LEBEN





Wort- und Gedankenspiele



Bizarr


Das lyrische Tage- und Traumbuch unterscheidet sich von dem prosaischen


dadurch, dass es viele Assoziationen zulässt – zum Teil skurrile Geschichten


Deren Inhalt intensive Gefühle weckt


In Reimen versteckt


Bilden sie eine Einheit


Sind Bestandteil der Sehnsucht nach Freiheit


Eine Reim- oder Traumgeschichte ist immer auch Teil eines Geschehens – erlebt oder vorstellbar


Ziemlich frei von Vernunft und Taktik – oft bizarr.



Ein Beispiel


Hat sich die Reimlust einmal ihren Platz gesichert


sagt sie selbstbewusst


Hier bin ich – oft kichert


sie, denn sie hat Lust


dem Lebensernst ein Schnippchen zu schlagen


Der ist der Meinung: Leben heißt leiden – der Mensch muss sich plagen


Eine Insel folgt anderen Evolutionen


Die Lebewesen passen sich den Umweltbedingungen an


Und aus Illusionen


entsteht dann und wann


ein neues Lebens-Ziel


Die Blumenkinder waren ein Beispiel


Eines, das in der Gegenwart nur schlummert


Um das sich zur Zeit nur der Geschäftssinn kümmert.



Ode an den Reim


Ein Reim ist wie ein Ariadne-Faden im Sprachlabyrinth Nicht nur der Rhythmus stimmt


Mit seiner Hilfe herauszufinden


aus den endlosen Prosa-Gefilden heißt Gleichklang empfinden


Er bleibt erinnerungswürdig wie eine Melodie die


im Gedächtnis bleibt


verweilt


Wenn er am Abend das Tagesgeschehen beschreibt


ist das mehr als das was von der Alltäglichkeit übrig bleibt


So ein Reim kann wie Meditation sein.



Überblick


Den Alltag in Reime zu bannen ist deswegen ein Vergnügen


weil ein Gleichklang erforderlich ist


Eine List über die nur Reimfreudige verfügen


Nicht zufällig schleicht sich Komik ein


Die zuverlässige Begleiterin von Tragik


Sinnsuchern bietet sie ein stilles Kämmerlein


mit viel Ausblick aber fehlendem Überblick.



Ich lasse mir Zeit


Alle Hilfsmittel sind außer Reichweite


Nur Stift und Papier


liegen neben mir


Um Haaresbreite


hätte ich den Traum nicht aufgeschrieben


Doch nun liegen


die seltsamen Begebenheiten neben mir


und das in der Nacht vollgeschriebene Blatt Papier


gibt Einblick in einen Traum der gleichzeitig ein Erlebnis war


Noch zweifle ich: Welche Erfahrung ist wahr


Die geträumte oder die in der Wirklichkeit


Ich lasse mir Zeit.



Nein-Sagen


Auf einem sonnigen Platz neben einem Springbrunnen sitze ich


Ich schaue in mein Portemonnaie um zu sehen, wieviel Geld ich noch habe


Ein kleiner Junge setzt sich neben mich


Er sieht sehr aufgeweckt aus – gerade


strahlt er mich an und sagt: Du hast ja noch EURO neunzig


Wie konntest du das so schnell sehen, frage ich ihn


In Geldsachen kenne ich mich gut aus, meint er pfiffig


Und: Brauchst du ein Surfbrett – ich bin


dabei, meinem Vater zu helfen, der seins verkaufen will


Sehe ich so aus, frage ich lachend, du solltest jüngere fragen


Ja, ich weiß, du bist mein erster Versuch


Und ich dachte mir, du würdest freundlich NEIN sagen.



Zwiegespräch


Erwartungsvoll in der Schreibecke zu hocken ist dann erfreulich


Wenn ich spüre: Sie sind auf dem Weg, vom Kopf auf das Blatt Papier


Noch zanken sie sich


Wir haben nicht mehr viel Zeit, meinen die einen –wir


die Gedanken, wollen schwarz auf weiß sichtbar sein


Über die Form können wir uns später streiten


Wir wollen wahrgenommen werden und unsere Entstehung beschreiben


Wollen uns nur nicht mehr im Kreise drehen – allein


Auch Kritik ist besser als versteckt im verborgenen zu bleiben


Du wirst uns verteidigen müssen, meinen die Ängstlichen Das ist mit Einsatz und Mut verbunden und kann misslingen Na und, ich will euch schließlich nicht veröffentlichen


In eurem Gedanken-Versteck kann ich euch nicht bezwingen


Doch aufgezeichnet auf Papier


bestimme ich, was mit euch geschieht – nicht ihr.



Vorsatz


Das Neue Jahr mit guten Vorsätzen zu beginnen


gehört nicht zu meinen Gewohnheiten


Manchmal gelingen


Kleinigkeiten


Zum Beispiel ein Reim


Und kein


Vorsatz hätte ihn zustande bringen können


Vorsätze sind nur Sätze, die Wirklichkeit beim Namen zu nennen.



Unsinn im Sinn


Mit Unsinn im Sinn fällt das Reimen leicht


Leichtsinn wird nicht geschätzt


Erinnert an Geschwätz


Trübsinn ist beliebter


Leichtsinn macht eher neidischer


Klingt nach Happy-end


Und happy enden nur einige


Wenige


die nicht ständig im Trüben fischen


mit ihren Geschichten.



Keine Zeit


Wenn am Ende eines Reims eine kleine Erkenntnis lauert


beginnt der Tag mit guter Laune – immer wieder


So ein morgendliches Reimentstehen dauert


je länger, je lieber


Die Natur, vor allem die tierischen Lebewesen


sind inspirierend, wie lesen


Immer schon Dagewesenes in neuem Tageslicht zu sehen


ist wie Spazierengehen


Ob man sich als Eidechse langweilt


Eher nicht – sie verweilt


oder eilt


Für Langeweile hat sie keine Zeit.



Mit anderen Worten


Ein heiteres Gedicht in düsteren Zeiten geht gar nicht


meint eine Eugen-Roth-Verehrerin


Die hält es für ihre Pflicht


zu erwähnen, ein Virus ist eine Marketenderin, eine Händlerin


Ich zwinge euch zu neuen Verhaltensweisen


Vorausgesetzt ihr akzeptiert: Eine unsichtbare Macht kann beweisen


Es gibt sie – neue Ziele in Betracht zu ziehen


statt in fremde Welten zu fliehen


wird die attraktive Heimat neu entdeckt


Interesse an Hilfsbereitschaft wieder erweckt


Mit anderen Worten: so ein Reim bereitet nur dem der ihn schreibt Vergnügen


Die gedruckten bleiben hinter geschlossenen Türen in den Buchhandlungen liegen.



Verliebt


Sobald "Entwurf" auf dem weißen Blatt Papier steht


muss ich nur zuschauen


wie Zeile für Zeile ein Wort-Bild entsteht


Ohne Vertrauen


in diese Zeremonie


entstände nie


ein Reim und ich wäre nicht schon am Morgen


mit dem Tag versöhnt


Wortspiele statt Sorgen


von Entwürfen verwöhnt


die auf eine Endfassung warten, die es meistens nicht gibt


denn ich bin ins Skizzieren, nicht ins Be- oder Verarbeiten verliebt.



Poesie-Fest


Sprachmelodien


Ich lausche ihnen


Ein Gedicht


fasziniert mich


Je einfacher, je lieber


Und immer wieder


verbunden mit dem Wohlgefühl:


Viel zu viel Gefühl


Prosa-Gedichte sind eher wie ein Protest


Eine Begleiterscheinung auf einem Poesie-Fest.



Im Gedächtnis


Einen Tag ohne Besonderheiten


den gibt es nicht


Es sind die Kleinigkeiten


die ihn liebenswert machen


Wie ein Gedicht


das nur deshalb im Gedächtnis bleibt


weil es genau diese Geringfügigkeit beschreibt.



Zusammenfassen


Nicht alle Gedanken und Geschichten eignen sich zu Reimen


Sie sind zu lang oder wehren sich gegen einen


bestimmten Rhythmus


Kennen am Anfang schon den Schluss


Mit anderen Worten, sie entstehen


nicht erst im Geschehen


So ein Reim


ist wie Kerzenschein


Ein Atemzug lässt ihn flackern, sich verändern


Auch ein Luftzug ist nur ein Zug durch vorüberziehende Landschaften in unbekannten Ländern


Oder in heimischen Gefilden mit eigener Sprache verloren gegangenen Wörtern und Menschen, die aus einer Nebensache


plötzlich einen Glücksaugenblick entstehen lassen


Jeder kann sich diesen Assoziationen überlassen und sie zu einem Reim,einer Flucht aus der Wirklichkeit zusammenfassen.



Zusammengehörigkeit


Warten bis die Worte zu mir kommen indem "verwilderten Garten"


ist ein Morgenvergnügen der besonderen Art


Manchmal lassen sie auf sich warten


Das ist ihre Eigenart


Wartezeiten sind mir vertraut


Mit ihnen verbringe ich, wie mit den Katzen, die schönste Zeit


Wenn dann ein Reim in unser Leben schaut Halte ich ihn fest – er ist Teil unserer Zusammengehörigkeit.



Lebensnah


Bei der Auswahl eines Buchtitels


soll das Wort EINFACH vorkommen


Einfach ist das nicht


Komplizierte Vereinfachungen sind nicht willkommen


Und so ist der Titel wie ein Gedicht


Wie Träume – unvorhersehbar


aber lebensnah.



Beschreiben


Das Unterfangen


Glücksmomente einzufangen


ist so lange erfreulich


wie der Fang zufriedenstellend ist


Das wirft die Frage auf


Was ist Zufriedenheit in einem Tagesverlauf


Sie schließt auf jeden Fall Selbstmitleid aus


Was schließen wir daraus?


Meide alle Leid verursachenden Situationen


Vor allem chronisch Klagende und deren Religionen


Ersetze sie zum Beispiel durch Katzen und Bücher


Und du bist sicher


Das Leben ist kein Jammertal


Und belohnt wirst du auf jeden Fall


Nicht jenseitig, in einem Paradies auf Erden erwarten dich Glücks-Augenblicke und sie werden


immer für dich erlebbar bleiben


Du erfreust auch andere damit, denn du kannst sie beschreiben.





Von Träumen in Versen und


Geschichten



Nicht verlieren


Nicht nur Träume laden zum Deuten ein


Das ganze Leben ist eine Geschichtensammlung, die gedeutet werden will


Kein noch so kluger Therapeut kann unser Lebensdeuter sein


Im Laufe der Zeit finden wir unseren Lebensstil


Wenn das Schicksal uns hilft, ihn zeitweise zu zelebrieren werden wir Lebensfreude und Zuversicht nicht verlieren.



Wegbereiter


Es gibt da einen Energie-Jemand, der meine Wünsche erfüllt


ohne Gegenleistung


Wie jeder weiß, verschafft


Wunscherfüllung keine Befriedigung


und stillt


nicht die Sucht nach immer mehr Erfüllung


Zumal sich kein schlechtes Gewissen regt Im Gegenteil, fast auf Wunschäußerung besteht


Der Wunscherfüller steigert sich nicht nur zuverlässiger Er wird auch zunehmend großzügiger


Und ganz allmählich


frage ich dich, meinen Wunscherfüller, was mache ich mit all den Präsenten


die du mir geschenkt hast in Form von Geschichten, die oft geheimnisvoll enden


Da erklärt mein Traum-Jemand ohne sich zu beeilen:


Das, was dein Wunsch war: Sie in Buchform an deine Lieben und andere, die sich für Träume interessieren, verteilen


Träume sind nicht nur Lebensbegleiter


Sie sind Wegbereiter.



Sich ergeben


Wenn ich mich nach einem Traum frage, ist die Geschichte auch für andere interessant


Sagt mein Traum-Geist: Hauptsache sie ist für dich unterhaltend und du hast ihren Sinn erkannt


Ausgedachte Geschichten nennt man Literatur Traum-Geschichten sind nur


für denjenigen lesenswert und aufschlussreich der weiß, sie sind erfunden und erlebt zugleich


Und berichten vielleicht sogar aus Vorleben


Was wissen wir schon von den Wundern die im Laufe der Evolution entstanden sind und sich noch ergeben.



Diese Freude


Wenn ich wieder einmal den rechten Weg nicht finde im Traum, gerate ich nicht mehr in Panik


Es gab schon viele Labyrinthe


und bisher hast du immer herausgefunden, beruhigen die Traumgeister, verlaufen ist nur ein Missgeschick


Eines, das hilft den rechten Weg zu suchen


Seitdem ich den Traumverlauf so deute


Verschonen mich die Schreckgespenster mit ihren Besuchen


Vielleicht machen sie mir auch nur heute eine Freude.



Rätselraten


Wenn ein Traum wieder einmal eine Geschichte erzählt


von der die Träumende zunächst meint, sie hätte stattgefunden in einer anderen Welt


erkennt sie nach einer Weile


Auch Traumwahrnehmungen sind von dieser Welt, führen nur ein Eigenleben


Sind Teile


von Wünschen und Ängsten, von Übeltaten


Verführen zu vielen Deutungen und Rätselraten


Inspirieren nicht nur Philosophen und Analytiker


Ein Jeder ist sein eigener Traum-Deuter und Kritiker


Helfer und Geschichten aus ihnen zu machen ist ein Vergnügen


das alle Träumenden lieben.



Doppelleben


"Erinnerungen ist das was wir meinten vergessen zu haben" sagt Julian


Je weniger Lebenszeit uns bleibt umso weniger möchten wir sie verschwenden


In Verbindung mit der Vergangenheit ist die Gegenwart eine von vielen


Wahrnehmungen, die wir Leben nennen


Das nur dann lebenswert ist


Wenn wir auch die Traumseiten kennen


Träume sind eine List


Die uns von der Wirklichkeit trennt


Ein Geschenk, kein Argument


Ein Eigenleben führt


über Abgründe balanciert


und zu der Überzeugung verführt:


Wer träumt, der traut sich – auch wenn er ein Doppelleben führt.



Ich träume also bin ich


Ein Frauenzimmer lebt verträumt


auf einer Insel, ist gebräunt


und folglich auch besonnen


Sie genießt die damit verbundenen Wonnen


Und könnte zufriedener mit sich nicht sein


Allein


In Träumen zeigt sich oft


dass sie ein Doppelleben führt


Sie träumt und hofft


Und wird zu der Einstellung verführt:


Ich träume also bin ich.



Gedächtnis


Geschichten zu träumen statt sie zu erfinden hat den Vorteil


den Traum-Geistern vor dem Einschlafen mitzuteilen:


Ich verlasse mich auf euch weil


ich weiß, ihr seid phantasievoll und müsst euch nicht beeilen


Eine ganz Nacht lang habt ihr Zeit


Am Morgen liegt dann Papier und Stift bereit


Wie ihr wisst, gefallen mir keine Kriminal- und Gewalt-Geschichten


Das erledigen die Nachrichten


Und was tust du, fragen sie – andere für sich arbeiten zu lassen ist ungehörig


Geradezu unmoralisch


Ich gebe euren Geschichten Form und Rhythmus


Jeder findet eine Arbeit, die ihm gefällt, wenn er sie nicht tun muss


Den Traum-Geistern ist meine Einstellung zu selbstgefällig


Und so bestrafen sie mich mit einem Horror-Traum-Erlebnis


Wir sind nicht deine Diener nur dein genetisch vererbtes Gedächtnis.



Ruhekissen


Nach jeder getippten Traum-Geschichte lehne ich mich zufrieden zurück


mit nichts als Vergangenheit im Blick


Sie war keinesfalls lebenswerter als das Jetzt und


Hier


die Traumgeister haben aus ihr


lediglich Geschichten gemacht


die dem ambivalenten ICH zeigen: Wir


haben die Macht


Zu bestimmen was im Gedächtnis bleibt


Als Glücksbeschreiberin bedanke ich mich bei ihnen für die Einzigartigkeit


Kann ich mich auch in Zukunft auf euch verlassen, will ich wissen


Antwort: Wie du weißt, sind Glaube und Hoffnung die besten aller Ruhekissen


Wir arbeiten mit dem Zufall zusammen, vergiss das nicht


Ich weiß, sage ich – trotzdem: "Gott würfelt nicht". 1



Nach geraumer Zeit


Nächtliche Reime gelingen nicht


Ist kein Licht in Sicht


Verlieren auch Worte ihren Glanz, ihre Anmut ihren Übermut


Die Nachtgeister rauben ihnen die Zuversicht ohne Licht


wird aus Poesie


Lethargie


Hüte dich vor nächtlichen poetischen Aktionen


Sie können dich nicht von Schlaflosigkeit verschonen


Sollte dich allerdings ein schöner Traum in die Phantasiewelt entführen


darfst du keine Zeit verlieren


ihn in das Traum-Buch aufzunehmen


Mit Hilfe von Träumen wirst du später einmal erkennen


dass sie Schicksalsgeschenke sind, für die wir erst nach geraumer Zeit dankbar sein können


raunen mir die Nachtgeister zu


Und dankerfüllt stelle ich mich ein auf das Traum-Rendevous.



Bescheren


Ob ein Traum ein Glücks- oder Alptraum wird liegt nicht in unserer Macht


Was verwirrt


ist immer wieder die Zufalls-Macht, die kuriose Geschichten schafft


Tiere haben Intuition


Wir vertrauen der Vernunft mehr


Nur im Traum siegt Phantasie und Illusion


Denn wir setzen uns nicht zur Wehr
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